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Ostereiersuche endet beinahe tödlich
Knapp einem Unglück entgangen sind am Ostersonntag zwei Kinder, die unterhalb des Talübergangs Kremsbrücke nach Osternestern suchten: Betonstücke, die sich von der schadhaften Brücke gelöst hatten, schlugen nur zwei Meter neben den Kindern ein.

Gendarmerie: Es bestand höchste Lebensgefahr
Die Teile verfehlten die 14 und 15 Jahre alten Buben nur knapp und schlugen neben zwei Wohnhäusern ein, sagte Gendarmerie-Bezirksinspektor Helmut Kari:
"Ein Nachbar, der direkt unter der Autobahnbrücke wohnt, hat den Zwischenfall angezeigt. Am späten Vormittag sind demnach Betonteile vom Brückentragwerk abgebrochen und zwei bis drei Meter neben den Kindern, die Ostereier gesucht haben, abgestürzt.
Die Teile waren bis zu 30 Zentimeter groß und einen Kilogramm schwer. Wenn so ein Stück einem Kind aus 20 bis 30 Metern Höhe auf den Kopf fällt, besteht höchste Lebensgefahr."

Schadhafte Brücke kein Einzelfall
Die Gendarmerie verständigte danach den Straßenerhalter, die Straßenmeisterei St. Michael. Ein Lokalaugenschein ergab, dass das Tragwerk vermutlich durch das getaute Salzwasser beschädigt und das Eisen rostig ist. Dadurch lösten sich Betonteile. 

Dieses Problem ist nach Auskunft der Gendarmerie kein Einzelfall, sondern tritt auch bei anderen Brücken im Raum Liesertal auf.

Mitarbeiter der ASFINAG begutachteten die Schäden an der Brücke Montagvormittag, die betroffenen Stellen wurde bereits abgesichert.
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Von Brücke regnete es Betonbrocken
Tödliche Gefahren lauerten beim Osternestersuchen in Kremsbrücke: Mehrere kiloschwere Teile schlugen knapp neben zwei Buben ein.
REGINA ROTHAUER
Die Vorboten der tödlichen Gefahr schlugen am Karfreitag am Talboden von Kremsbrücke auf: Zwei Betonbrocken hatten sich vom Talübergang der Tauernautobahn A 10 gelöst, fielen 40 Meter tief auf eine Wiese neben zwei Wohnhäusern. „Mein Schwiegervater Rudolf Wieser hat die Brocken gefunden, aber da haben wir uns noch nicht viel dabei gedacht“, erzählt Wilfried Pirker, der mit seiner Familie in einem der Häuser unter der Autobahnbrücke wohnt. Am Ostersonntag kam es dann beinahe zur Katastrophe: „Gegen elf Uhr haben mein Sohn Tobias (15) und mein Neffe Matthias (15)auf der Wiese Osternester gesucht. Da donnerten Betonbrocken von der Brücke und verfehlten die Buben nur knapp!“, berichtet Pirker (er ist mit seinem Neffen auf unserem Titelbild zu sehen.) „Ich habe sofort Anzeige bei der Gendarmerie Rennweg erstattet!“
Etwa 15 Betonstücke, bis zu 1,20 Kilogramm schwer, fanden die Beamten. Die zuständige Autobahnmeisterei St. Michael im Lungau und der Autobahnerhalter Asfinag wurden verständigt. „Es handelt sich vermutlich um Korrosionsschäden durch Frost und Nässe, der Stahlbeton platzt stellenweise auf, dadurch lösen sich Teile“, meint Andreas Pritz von der Asfinag-Nord. „Die genaue Ursache werden am Dienstag Fachleute mit dem Brückeninspektionsgerät feststellen.“ Als Erstmaßnahme würden voraussichtlich feinmaschige Stahlnetze gespannt werden, so Pritz, der hinzufügt: „Die Zeit und der Verkehr nagen an den Brücken.“
Diesen Eindruck hat auch Wilfried Pirker: „Wenn die Tauernautobahn so weiterbröselt, haben wir sie eh nicht mehr lange“, sagt der Liesertaler, der „trotz allen Verständnisses für den gestiegenen Verkehr auch auf sein Grundrecht auf Gesundheit pocht: „Tempolimits gehören eingeführt, die A 10 gehört saniert. Aufgrund von Erschütterungen fliegen seit drei, vier Jahren vermehrt Teile – wie Radkappen – herunter, einmal stürzte sogar ein Dachträger mit Surfbrett herab!“

